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um einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man

kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Erxpedition, ſowie den Ausgabe
ſtellen und bei den Austrägern für

50 P. beſtellen.

Merſeburg, 28. Auguſt 1894.

Das neue freiſinnige
Programm.

Das im Juni verheißene neue Programm der
Freiſinnigen Volkspartei iſt jetzt erſchienen. Es
wurde damals betont, daß die Partei beabſichtige,
in dem neuen Programm den ſozialpolitiſchen
Bedürfniſſen der Gegenwart mehr entſprechende
Grundſätze aufzuſtellen. Prüfen wir zunächſt wie
dies Verſprechen erfüllt iſt.

Man muß zugeben, daß in dieſem Punkte ein
ewiſſer Fortſchritt zu verzeichnen iſt. DasKaum von 1884, durch welches die frei

ſinnige Partei begründet wurde, verkündete ohne
Einſchränkung die Bekämpfung auch des
Staatsſozialismus“ und in den Wahlaufruf
von 1890 wird zwar der Arbeiterſchutz ſür noth
wendig erklärt, aber der kühnen Forderung Aus-
druck gegeben daß in der Arbeiterverſicherung
allmählich freie Organiſation „an Stelſe der
jetzigen Zwangseinrichungen“ träten. Jn dem
neuen Entwurf wird die Einwirkung des
Staats und der Gemeinden auf die wirthſchaſt
lichen Verhältniſſe als berechtigt anerkannt, unter
der ſelbſtverſtändlichen Bedingung, daß ſtaatliche
Eingriffe in das wirthſchaftliche Leben mit ihren
unvermeidlichen Nachtheilen immer nur da er-
folgen dürften, wo es das allgemeine Wohl er
fordert und die Abhülfe auf anderm Wege nicht
zu erreichen iſt; davon iſt nicht mehr die Rede,
die Zwangsorganiſation zu beſeitigen man
fordert nur die Vereinfachung und Verbeſſerung
der Arbeiterverſicherung namentlich auch durch
Förderung der auf Selbſthülfe und Selbſtver-
waltung beruhenden freien Organiſation der
Arbeiter.

Hierin liegt das Anerkenntniß, daß man mit
dem Grundſatz des Spiels der freien Kräfte ge
brochen hat und den Staatsſozialismus nicht
mehr als unbedingt verwerflich anſicht. Aber
die bittere Pille, die manchem Freiſinnigen mit
dieſer Abwendung von den früheren Grundſätzen

(Nachdruck verboten.)

Der Steuermann auf der
„Seemöve.“

Erzählung von E. Goedicke.

Jn dem kleinen Oſtſeehafen von N. herrſchte
an einem ſchönen Auguſtmorgen ein auffallend
lebhaftes Treiben. Zwei große Kriegsſchiffe
waren vor Sonnenaufgang im Außenhafen vor
Anker gegangen und lagen jetzt gleich kleinen,
aber unendlich belebten Jnſeln auf der ſpiegel
blanken See. Am Strande wurden alle vor
handenen Ruderboote klar gelegt und die halbe
Einwohnerſchaft von N. tummelte ſich am Hafen
und auf der kleinen Anlegebrücke, um etwaige
Manöver der Seeungethüme zu beobachten.
Dieſe lagen aber ganz friedlich da und ſahen
voll ſouveräner Herablaſſung auf die unzähligen
kleinen Boote, die herbeigerudert kamen, um
die Repräſentanten der deutſchen Seemacht zu
umſchwärmen.

Ueber dieſem Ereigniß des Tages wurde der
kleine Dampfer „Seemöve“, der heute, wie jeden
Sonnabend, bereit lag, die Verbindung zwiſchen
dem tm und der Jnſel F. herzuſtellen, faſt
vergeſſen. Es nahmen auch immer nur wenig
Paſſagiere an dieſen Fahrten theil. Handlungs-
reiſende, die in den Dörfern ihre Waare an
prieſen, Bauern, die in Geſchäſten in Holſtein

geweſen waren,

gereicht wird, iſt für die Anhänger der alten
Richtung durch den echt freiſinnig klingenden
Satz verſüßt worden: „Ablehnung der falſchen
Lehre von der Allmacht des Staats.“ Außer der
Sozialdemokratie vertritt keine Partei dieſe Lehre,

Es fragt ſich, ob von der Partei nach dieſem
ſozialpolitiſchen Theil des Programms für die
Arbeiter etwas zu erwarten iſt. Nun, die
Handhaben, ſich gegebenen Falls ſozial-
reformatoriſchen Maßnahmen zu widerſetzen, ſind
auch mit dieſem Programm gegeben: die Partei
braucht nur dieſe oder jene Ausnahme als einen
Ausfluß von der falſchen Lehre der Allmacht
des Staats zu bezeichnen, oder zu behaupten,
daß dieſer oder jener ſtaatliche Eingriff nicht von
dem allgemeinen Wohl erſordert wird, und dann
wird ſie in der Prox's ſich auf dem alten Boden
wiederfinden. Die bisherige parlamentariſche
Taktik der Partei bürgt daſür.

Hierfür bürgt aber jauch der weitere Jnhalt
des Programms, das ſich in die Worte zuſammen
faſſen läßt: Nichts gelernt und nichts vergeſſen
Das Eintreten für die verſchiedenen Freiheiten
und ſür die Förderung freiheitlicher Grundlagen
iſt in einer Zeit wie die heutige es iſt, und die ſo
ganz andere Bedürſniſſe hat, wie vor zehn und
zwanzig Jahren, ſchwer verſtändlich und kann
nur unklaren politiſchen Schwärmern imponiren.
Ferner: Ausdehnung des allgemeinen, gleichen
und direkten Wahlrechts auf die Landtags
wahlen, dreijährige Wahlperioden, allgemeine
Dienſtpflicht bei möglichſter Abkürzung der
Dienſtzeit, Schwurgerichte ſür alle politiſchen
und Preßvergehen, glaubt die Partei, hiermit
irgend welchen Eindruck machen zu können
Aber wenn auch, glaubt ſie, daß es auch nur
möglich ſei, dieſe Ziele wirklich in's Auge
zu faſſen, ohne auch nur die ernſteſten Gefahren
ſür das Staats und Geſellſchaf. sleben, das jetzt
beſonders ſtarker Stützen bedarf, herauſzub.
ſchwören? Will ſie die Dienſtzeit noch weiter ab
kürzen Hiermit würde ſie ſich wie eben auch
in den letzt erwähnten anderen Punkten nur
den Sozialdemokraten als Bundesgenoſſin
empfehlen.

Nur ein Punkt noch bedarf der Erwähnung. Die
Partei tritt von Neuem für die freie Veräußerung,
Vererbung und Theilung des Grundeigenthums,
für Beſeitigung der Höferollen und Anerbenrechte
ein. Hiermit ruft ſie zum Kampf auf gegen die
land wirthſchaftliche Reform, die überhaupt nur
denkbar iſt, wenn das Gegentheil geſchieht von
dem, was die freiſinnige Partei als Heilmittel
der landwirthſchaftlichen Noth hinſtellt. Es iſt
gut, daß ſie in dieſem Punkte Farbe bekennt.
Unſere Bauern werden ſich durch die ſonſtigen
ſchön klingenden Redensarten, die ein angebliches
Intereſſe für den Landmann verrathen, nicht irre
machen laſſen, ſondern wiſſen, was ſie zu thun
haben, wie es in dem Liede vom olten Blücher
heißt: „Hier ſteht der Feind! den ſchlagen wir

Sonderling, der es für der Mühe werth hielt,
die unbekannten Theile ſeines Vaterlandes zu
durchſtreifen, anſtatt in irgend einen fremden
Erdtheil zu gehen, um zu prüfen, ob die Wilden-
Recht haben, wenn ſie ſich für beſſere Menſchen
halten, als wir Europäer mit unſerer über-
tünchten Höflichkeit.

Der Steuermann der „Seemöve“ hatte ſchon
zum zweiten Male das Glockenzeichen zur Abfahrt
ertönen laſſen, als ein ſeltener Gaſt den kleinen
Dampfer betrat, eine elegante, junge Dame.
Sie lohnte den Mann, der ihren Koffer an
Bord brachte, ſchnell ab, warf aus ihren ſchönen,
graublauen Augen einen luſtigen Blick auf ihre
Reiſegeſellſchaft und ſtieg dann ohne Zögern
die kleine Treppe zur Kommandobrücke hinauf.

„Erlauben Sie, daß ich mich hier aufhalte
fragte ſie den Kapitain, der breitbeinig und be
haglich oben ſtand. Ec nickte und berührte mit
der Hand ſeinen Mützenrand. „Gewiß, Sie
dürfen bloß dem Steuermann nicht die Aueſicht
verſperren“, war die kurze Antwort und dabei
wies die braune derbe Hand des Seemanns
auf den kleinen Bretterverſchlag in dem der
Steuermann ſaß.

Die junge Dame warf einen flüchtigen Blick
auf den ſchlanken, geſchmeidigen Mann in der
kleidſamen blauen Tuchjacke, deſſen auffallend
ſchmale, braune Hände das Steuerrad bewegten

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer nahm am Montag Vormittag im Neuen
Palais bei Polsdam die Vorträge des Chefs des
Cevilkabinets, des kommandirenden Admirals, des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des
Chefs des Marinekabinets entgegen. Zuvor
hatten die Majeſtäten einen gemeinſamen Spazier-

ritt gemacht. Heute, Dienſtag, gedenkt der Kaiſer
nach Berlin zu kommen und auf dem Tempel-
hofer Felde die 5. Diviſion zu beſichtigen.

Reichskanzler Graf Caprivi hat ſeinen
Urlaub angetreten und ſich nach Karlsbad begeben.
Seine Rückkehr wird Anfangs Oktober erwortet.

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt von ſeinem
Urlaub wieder in Berlin eingetroffen.

Ein bemerkenswerthes Wort des
Finanzminiſters Miquel. Auf dem der
Enthüllung des Schützenbrunnens in Frankfurt a M
folgenden Feſtmahl lobte der Finanzminiſter das
Glück der Heimath und ſagte alsdann wörtlich:
„Jch habe immer das Gefühl, ſeit ich von hier
fortging, als könne es nicht ewig ſo ſein und
wenn ich nach Frankfurt einmal endgiltig zurück-
kehren ſollte, ſo würde ich auſhören zu reiſen.“
Es ſcheint danach, als trage ſich Miquel mit
Rücktrittsgedanken.

Zur Bekämpfung der Sozialiſten
haben ſich in verſchiedenen Landtagswahlkreiſen
des Großherzogthums Weimar alle
bürgerlichen Parteien vereinigt.

OeſterreichUngarn. Jn Wien wurde
der internationale Saatenmarkt in An-
weſenheit des Handelsminiſters eröffnet, wobei
dieſer die Hoffnung auf einen günſtigen Verlauf
des Marktes ausſprach. Der Miniſter wies ſo
dann auf die Gedenktafel hin, welche zur Er
innerung an die Anweſenheit des Kaiſers in den
Börſenräumen für landwirthſchaftliche Produkte
aufgeſtellt wurde. Dieſe Gedenktaſel bekunde
das rege Jutereſſe, welches der Kaiſer und die
Regierung dem Aufſchwunge der Landwirthſchaſt
und des Handels entgegenbringen. Der Saaten-
warkt iſt wegen antiſemitiſcher Reibereien bei
ſeiner letzten Abhaltung dies Mal weniger be-
ſucht als in den Vorjahren. Der Präſident der
Produktenbörſe ſpricht aber die Hoffnung aus,
daß geänderte Verhältniſſe die alten Freunde,
beſonders aus Deutſchland in Ungarn im nächſten
Jahre wieder zur Stelle führen würden. Darauf
wurde die Zuſammenſtellung der Ernteberichte
verleſen.

Jtalien. Crispi erlitt einen glücklicher
weiſe nicht böſe verlaufenen Unfall, als er ſich
anſchickte zur Theilnahme am Begräbniß des
Generals Durando das Haus zu verlaſſen. Er
ſtolperte dabei in ſeiner Kurzſichtigkeit über einen
kleinen Tiſch und verwundete ſich, zu Boden
fallend, leicht am Kopfe. Sein Geſundheits-
zuſtand iſt im übrigen vorzüglich. Der Rück
tritt des Krieg sminiſters Mocenni von
ſeinem Amte gilt nahezu als ſicher. Die Ein-
ſicht, daß das Heer im Jntereſſe des Dienſtes
als auch des Staatshaushaltes einer Reviſion

hier und da auch wohl mal ein

bedarf, ſür deren Durchführung es ihm an der

im ſelben Augenblick ertönte das Signal zur

Abfahrt und ſie wandte ſich ab, ohne den ſelt-
ſam forſchenden, brennenden Blick aus den
ſchwarzen Augen bemerkt zu haben, der auf ihr
geruht hatte.

Mit Jntereſſe beobachtete ſie das Treiben auf
dem Schiffe. Das Brett, daß zur Brücke ge
führt hatte, wurde hereingezogen, die Taue von
den Balken gelöſt, ſtöhnend fing die Maſchine
au zu arbeiten und langfam, in weitem Bogen
ſtieß die „Seemöve“ vom Lande ab. Das junge
Mädchen auf der Kommandobrücke rahm den
Hut vom Kopfe, zog eine rothe geſtrickte Mütze
über das blonde Haar und wandte ſich dann zu
dem Steuermann.

„Können Sie nicht recht dicht an dem großen
Kriegsſchiff vorbeifahren, daß da weiter nach
Norden liegt fragte ſie, ein wenig befangen
aber doch lächelnd.

Der Steuermann verneigte ſich und grüßte
militäriſch. „Gewiß, gnädiges Fräulein“.

Sie ſah ihn einen Augenblick verwirrt an und
wandte dann raſch, mit einem freundlichen „ich
danke“, den Kopf fort. Der Kapitän hatte die
Kommandobrücke ſchon verlaſſen und unterhielt
ſich unten im Schiff mit eigem Bekannten, ſein
junger Steuermann aber blickte mehr wie gerade
nöthig nach Backbord hinüber, wo die ſchlanke
Mädchengeſtalt in dem ſchlichten, dunkelblauen
Tuchkleide am Geländer lehnte.

erforderlichen Autorität fehlt, gilt als Grund de
Amtsmüdigkeit. Die drückenden Pacht
verhältniſſe auf Sicilien ſcheinen den
Anlaß zu neuen Unruhen auf dieſer Jnſel
bieten zu ſollen. Unter den Bauern macht
ſich eine lebhafte Gährung bemerkbar. Die Be
hörden verſprechen Abhilfe durch Halbpacht-
verträge, finden aber damit wenig Vertrauen
bei dem ſicilianiſchen Volke. Ein in Forli
beabſichtigter Parteitag der Social-
demokratie wird wahrſcheinlich verboten
werden. Bei einer Partie auf den Gletſchern
des Monte Roſa ſtarb, von einem Herzſchlage
getroffen der Freiherr von Peccoz aus
Groſſeneh zu Füßen der Königin von
Jtalien, welche jährlich einige Sommermonate
bei der freiherrlichen Familie zuzubringen pflegte.
Tieferſchüttert begleitete die Königin die Leiche
ihres Gaſtfreundes nach Groſſency, wohin ſie
auch ihren Leibarzt aus Turin beordert hatte.
König Humbert drückte der ſreiherrlichen Familie
ſein herzliches Beileid aus.

England. Der Prinz von Wales,
der gegenwärtig in Hamburg weilt, wird zu
zweitägigem Beſuch in Baden Baden erwartet.

RNußland. Der dirigierende Senat in
Petersburg entſchied, daß Fel darbiter, die
eigenmächtig ihre Arbeit verlaſſen, von
ihren Arbeitgebern nicht zur kriminellen Ver
antwortung gezogen werden können dagegen
kann der Arbeitgeber im Wege des Civilver-
fahrens vom Arbeiter eine Entſchädigung in der
Höhe des dreimonatlichen Arbeitslohnes fordern
oder verlangen, daß die Polizei den Arbeiter
zur Rückkehr zwingt, wobei außerdem dem
Arbeiter noch der zweifache Lohn für die Zeit,
die er nicht gearbeitet hat, abgezogen werden kann.
Nach einer der Nordd. Allg. Ztg. zugehenden
brieflichen Mittheilung aus St. Petersburg
leidet der Zar nicht, wie befürchtet wurde an
einer wandelnden Niere, ſondern nur an einer
Affektion dieſer Organe, der zufolge die
Stoffabſonderung nicht völlig normal iſt. Dieſe
Uebelſtände ſeien zum großen Theil auf die
Lebensweiſe des Zaren zurückzuſühren der in
den letzten Wochen zu viel am Schreibtiſche ge
ſeſſen habe. Luftveränderung und reichliche
Bewegung würden das Uebel bald heben.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten
wurde kürzlich ein gemeiner Soldat zu 6 Monaten
Zuchthaus verurtheilt, weil er ſich weigerte, an
einem Sonntag einer Schießübung bei
zuwohnen. Es waren lediglich religiöſe Be
weggründe, und er erklärte dem Kriegsgericht,
daß er bereit ſei, für ſeine Religion zu dulden.

Der chriſtliche Bergarbeiterkongreß,
welcher in Eſſen a. d. Ruhr tagte, war von
500 Delegirten beſucht. Eine Anzahl von Dele
girten, die von nicht konfeſſionellen Vereinen ge
wählt waren, wurden zurückgewieſen. Jm Auf-
trage der Oberbergbehörde wohnte der Verſamm-
lung der Gerichtsaſſeſſor Benkholt bei, ferner
waren u. A, Bergrath Poerting, der bekannte
chriſtlich-ſoziale Paſtor Weber aus München

Die „Seemöwe“ fuhr ſo dicht wie möglich an
dem großen Kriegsſchiff vorbei, neben dem ſie
ſehr klein und unbedeutend ausſah. Die junge
Dame bog ſich weit vor und überflog den
Panzer mit ſcharfen Blicken plötzlich ſchoß ihr
eine heiße Gluth ins Geſicht, ſie zog raſch ihr
Taſchentuch hervor und winkte lebhaft. Drüben
auf dem Kriegsſchiff war ein ſchlanker blonder
Seeoffizier an den Rand des Schiffes getreten
er grüßte und winkte mit der Hand, und ſcharf
den Augenblick abpaſſend an dem die Schiffe
ſich am nächſten waren, warf er mit geſchickter
Hand einen Roßenſtrauß auf die Kommando
brücke der „Seemöwe“ hinüber. Die Blumen
flogen dicht an dem blonden Kopf der jungen
Dame vorbei und fielen neben dem Steuermann
zu Boden. Sie wandte ſich kaum um ſondern
rief ein herzliches „Danke, danke,“ übers Waſſer,
worauf der blonde Seemann drüben wieder
grüßte und winkte. Die „Seemöwe, ſchwenkte
jetzt in ſcharfem Bogen ab und bald war ſie ſo
weit von dem Panzer entſernt, das man die
einzelnen Menſchen und Gegenſtände darauf
nicht mehr recht unterſcheiden konnte.

Die junge Dame wandte ſich jetzt endlich nach
ihren Roſen um. Der Steuermann hatte ſie
aufgehoben und reichte ſie ihr ſtumm, mit einem
tiefernſten, fragenden Blick in ihr reizendes, glück
ſtrahlendes Geſichtchen. Sie ſah befangen, in
mädchenhafter Verwirrung zu ihm nieder und

S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur ßis Vormittags 9 Ahr, R
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Gladbach und Kaplan Dr. Oberdörfer aus
Köln erſchienen. Der Kongreß wurde mit einem
dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet und an
dieſen ein Ergebenheitstelegramm abgeſandt.
Hierauf trat man in die Verhandlungen ein.
Nach ſehr langer Debatte wurde beſchloſſen,
einen Gewerkverein chriſtlicher Berg
arbeiter für den Oberbergamtsbezirk
Dortmund zu gründen. Der Verein ſoll in
erſter Linie den Zweck haben, die wirthſchaftliche
Lage der Bergarbeiter durch Regelung der Lohn-
frage und der Arbeitszeit zu heben. Kaplan
Oberdörfer empfahl ein friedliches Verhältniß mit
den ungläubigen Bergarbeitern, da es nothwendig
werden könnte, daß alle Bergarbeiter ohne
Unterſchied des Glaubens und der Konfeſſion
zuſammenſtehen müßten. Aus den gleichen
Gründen empfahl Oberdörfer auch einen mög-
lichſt großen Fonds zu ſchaffen. Zum Zweck
der Begründung einer gewerkſchaftlichen Neu
organiſation der Bergleute des Ruhrreviers fand
nach längerer Diskuſſion, während welcher aber
Einwendungen gegen die Neuſchaffung von
keiner Seite erhoben wurden, eine Reſolution
Annahme, laut welcher dieſelbe auf Grund eines
vorgelegten Statuts durchzuführen iſt. Die Ver
ſammlung verlief in vollſter Ruhe; alle Streik-
gerüchte ſind abſolut unzutreffend. Nach S 1
der Satzungen hat jedes Mitglied einen
Revers gegen die Sozialdemokratie zu
unterzeichnen,; religiöſe und politiſche Partei-
polemik ſind gänzlich ausgeſchloſſen. Der Vor
ſtand beſteht zur Hälfte aus evangeliſchen und
katholiſchen Mitgliedern.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Eine Kaiſerliche Verordnung aus Pecking be-

fiehlt die Enthauptung der Urheber der
jüngſten gegen Miſſionare begange-
nen Ausſchreitungen, ſowie die Zahlung
von Entſchädigungen an die Familien der ge-
tödteten. Der Vicekönig LiHung-Tſchang ſprach
dem engliſchen Geſandten ſein lebhaftes Be-
dauern über die Vorkommniſſe aus.

Jn For moſa wurden 50 mit Verfertigung
von Kampfer beſchäftigte Chineſen von Ja-
panern ermordet.

Wie aus Tientſin gemeldet wird, vereinigte
General Yeh mit 4000 Mann ſich mit der
chineſiſchen Hauptmacht bei PjöndYang, der Reſt
der chineſiſchen Streitmacht unter General Nieh
trifft dort gleichfalls unverweilt ein. Der Rück-
zuch von Aſan wurde ſehr gut ausgeführt; die
Truppen marſchirten 350 engliſche Meilen durch
ſchwieriges Terrain und durchbrachen, obwohl
auf der ganzen Strecke beunruhigt, ſchließlich
die Aufſtellung der Japaner bei Tſchungyah.

Proviuz und Umgegend.
t Freyburg. Jn Folge eines früher in

allen deutſchen Zeitungen ergangenen Aufrufes
ſind dem hieſigen, in der zu Ehren Jahns er
bauten Erinnerungsturnhalle eingerichteten Jahn
Muſeum mehrfache werthvolle Zuwendungen
gemacht worden. Darunter befindet ſich auch
ein von Jahn verfaßter eigenhändiger Entwurf
des Strafgeſetzbuches mit verſchiedenen Vor-
ſchlägen zur Verbeſſerung beſtehender Be
ſtimmungen und Paragraphen. Leider hat der
frühere Beſitzer dieſes Manuſkriptes bei Ge-
legenheit des dritten deutſchen Turnfeſtes in
Leipzig, als er dieſe intereſſante Reliquie zeigte,
einzelne Blätter an Verehrer Jahns überlaſſen
und damit dem Geſammtwerk eine ſtarke Ver
ſtümmelung gegeben. Es liegt nun im Intereſſe
der Geſchichte, über das Leben Jahns und ſeiner
Arbeit auf dem Gebiete geſunder geſetzgeberiſcher

zog ſich dann dankend und erröthend auf die
kleine Bankßzurück, die ſeitlich von dem Verſchlage
des Steuermanns auf der Kommandobrücke an
gebracht war. Jn wohligem Behagen ſog ſie den
Duft der Roſen ein, dann griffen ihre ſchlanken
Finger plötzlich mitten in den Strauß hinein und
zogen ein zuſammen gefaltetes Blättchen Papier
heraus. Haſtig nahm ſie es auseinander und
las dann mit fliegendem Athem die wenigen
Worte, die darauf ſtanden.

Meine liebe, liebe Leoniel
Denke Dir das Mißgeſchick, gerade heute hat

der Kapitän mir Dienſt angeſetzt, es iſt mir alſo
unmöglich Dich an der Anlegebrücke zu
empfangen. Jch habe mir vom Burſchen dieſe
Roſen für Dich beſorgen laſſen, hoffentlich iſt
Gott Amor wachſam und hilſt einem verliebten,
deutſchen Waſſerlieutenant trotz Dienſt und allen
Vorgeſetzten der Welt ſeiner reizenden, kleinen
Braut ein paar Roſen zu Füßen zu legen.
Glückliche Reiſe, mein Liebling, grüße meine Eltern.
Jn fünf Tagen bin ich bei Euch, und dann
verkünden wir der Welt unſer Glück. Bis dahin
und ewig Dein getreuer Günther von Damitz.

Das roſige Mädchenantlitz verbarg ſein glückliches
Lächeln einen Augenblick hinter dem dufſtenden
Strauß, dann preßten ſich die friſchen Lippen
ganz verſtohleu auf das Briefblatt.

„VLeonie!“
Vas junge Mädchen wurde dunkelroth und

wandte ſich erſchrocken um.
Der Steuermann bog ſich aus ſeinem Ver

ſchlag heraus und ſah ſie an.
„Kennen Sie mich denn fragte ſie ihn ver

wundert, den Brief in die Taſche gleiten laſſend.
„Ja! Aber Du kennſt mich wohl nicht mehr,

Leonie von Tamm?“
Sie ſah nachdenklich in das ſcharfgeſchnittene

ſchmale Geſicht, mit deg blitzenden ſchwarzen

e e e

Vorſchläge, wenn dieſe Blätter, ſoweit es möglich iſt, den gedachten, noch vorhandenen Auf

zeichnungen wieder eingereiht werden könnten.
Vielleicht geben dieſe Miltheilungen Anregungen
zu Nachforſchungen nach den aus dem Zu-
ſammenhang geriſſenen, ſür den einzelnen werth
ioſen Blätter und zu ihrer Rückgabe, damit die
Arbeit Jahns der Nachwelt in möglichſter Voll
ſtändigkeit erhalten bleibt.

Göhritz, 27. Auguſt. Am 25. d. Mts.
Nachmittags war der Eiſengießer Lohmeier aus
Roßleben mit dem Aufſſtellen einer neuen Dreſch
maſchine beſchäftigt. Nach der Aufſtellung ſollte
die Maſchine in Betrieb geſetzt werden, welche
indeß verſagte. Beim Nachſehen Lohmeier's nach
dem Fehler zerſprang die Trommel der Maſchine
und zerſchmetterte dem Genannten den
Kopf. Nach 10 Minuten war der Bedauerns
werthe eine Leiche.

f. Köſen, 25. Auguſt. Dem derſuge
Weiſe in den Nachbardorfe Rödichen widerfuhr
geſtern ein ſeltſamer Unfall. Es flog ihm näm
lich beim Dreſchen ein Weizenkorn ins
Auge und beſchädigte dieſes ſo, daß der Mann
möglicherweiſe erblinden wird. Das wäre um
ſo bedauerlicher, als er ouf ähnliche Weiſe ſchon
früher ein Auge verloren hat; es war ihm da
mals nämlich, als ſeine Tochter in der Scheune
mit einem Bunde Hafer hantirte, ein Halm ins
Auge geſtoßen, ſo daß er die Sehkraſt darauf
verlor.

Delitzſch, 25. Auguſt. Geſtern wurde
einem Handwerksburſchen, welcher ſich mit noch
zwei anderen in den Chauſſeegraben an der
Brehnaerſtraße gelegt hatte und eingeſchlafen
war, von letzteren die Uhr geraubt. Die
beiden Räuber banden dem Schlafenden mit
einem Strick die Beine und Hände zuſammen;
als dieſer darüber erwachte, entriſſen ſie ihm die
Uhr und ergriffen die Flucht. Dem Beſtohlenen
gelang es jedoch ſich bald von ſeinen Feſſeln zu
befreien und die Straßenräuber zu verfolgen.
Beim Dorfe Zaaſch wurden ſie eingeholt und
verhaftet.

f Eisleben, 24. Auguſt. Endlich iſt man
den Urſachen des faſt unerträglichen Waſſer
mangels in hieſiger Stadt auf die Spur ge
kommen. Während von der Gewerkſchaft bis
jetzt ſtets behauptet wurde, daß man die ver-
tragsmäßige Waſſermenge an die ſtädtiſche Leitung
abgebe, dieſelbe alſo theilweiſe durch die undichten
Waſſerleitungsrohre in den Erdboden gelangen
müſſe, wurde Anfang dieſer Woche durch den
ſtädtiſchen Baumeiſter, in Gegenwart der Beamten
des gewerkſchaftlichen Waſſerwerks, protokollariſch
feſtgeſtellt, daß die Stadt das vertragsmäßige
Waſſerquantum nicht echalte, da der Waſſer-
meſſer an den gewerkſchaftlichen Waſſerhebe-
maſchinen defekt ſei und die abgegebene Waſſer
menge daher gar nicht richtig anzeigen könne!
Durch genaue Meſſung am Anfang der ſtädtiſchen
Leitung und durch einen in dieſelbe eingeſetzten
neuen Waſſermeſſer wurde zugleich nachgewieſen,
daß die Stadt nicht die Hälfte des ihr zuſtehenden
Waſſers erhielt.

f Eisleben, 27. Auguſt. Es ſcheint, als
ob unſere in der letzten Zeit ſo ſchwer heimge-
ſuchte Stadt immer noch nicht zur Ruhe kommen
ſollte. Verfloſſenen Freitag und Sonnabend
wurden wiederum in der Gegend der „Böſen
Sieben“ heftige Erdſtöße verſpürt.

4 Jm Harz richteten Gewitter, Regengüſſe
und Hagelſturm großen Schaden an.

Gera, 27. Auguſt. Jn Thierbach hat die
Gutsbeſitzersfrau Patzer ihr nachgeborenes Kind
erſter Ehe in Abweſenheit des zweiten Gatten
erwürgt.

Steuermannes mit beiden Händen und rief, halb
erſtaunt, halb erfreut:

„Kolkwin, lieber Kolkwin.“
Der junge Seemann preßt die ſchmalen Lippen

zuſammen und ſenkte den Kopf.
„Kolkwin!“ rief Leonie noch einmal aufgeregt,

wie kommſt Du hierher, Du, ein Graf von
„Laß das,“ herrſchte er ſie plötzlich an, „mein

Wappenſchild iſt zerbrochen, ich habe mit eigener
Hand eine Perle nach der anderen von meiner
Krone geriſſen jetzt bin ich nur noch der ein
fache Steuermann Kolkwin. Kennſt Du mich
jetzt auch noch, Leonie

Seine ſchwarzen Augen hingen in ängſtlicher
Spannung an ihrem Geſicht. Sie legte ihm
leiſe die kleine, mit weichem Lederhandſchuh be
kleidete Hand auf den Arm.

„Lieber Kolkwin, meinſt Du, ich könnte Dich
je vergeſſen

„O, Leonie, Leonie! Du warſt immer ſo
gut“. Er blickte kurze Zeit ſchweigend auf das
Waſſer und drehte das Rad etwas nach ſteuer-
bord, dann ſah er zu ihr auf und fragte: „Wie
geht es Dir jetzt? Wir haben uns ſo lange
nicht geſehen, erzähle mir bitte von Dir und
Deinen Erlebniſſen.“

Leonie lehnte ſich an die offenſtehende Thür
ſeines kleinen Verſchlages. „O, mir geht es
ſehr, ſehr gut,“ antwortete ſie träumeriſch, das
Geſichtchen in den Roſen verſteckend, „Papa iſt
jetzt General in X., mein älteſter Bruder, Mox,
Dein Schulkamerad, iſt Huſarenlieutenant und
ſeit Oſtern verlobt.“

(Fortſetzung ſolgt.)

f Braunſchweig, 26. Auguſt. Wegen
Unterſchlagung von Ladenkaſſen-
geldern in Höhe von etwa 10000 Mark, ver
übt im Laufe zweier Jahre in der Drogenhand-
lung von Otto Koch an der Hagendrücke, iſt
ſoeben der bisher daſelbſt beſchäftigte Kommis Karl
Kramer, 34 Jahre alt, aus Scharzfeld, in Unter
ſuchungshaft genommen worden. K. iſt, wie das
„Brſchw. Tagebl. mittheilt, eine beſonders in

1 und auswärtigen Radfahrervereinigungen
owohl durch recht gutes Fahren wie

durch auffallend elegantes, üppiges Auf-
treten wohlbekannte Perſönlichkeit. Bei
den meiſten größeren Radfahrer-Feſten und
Wettfahrten im Braunſchweigiſchen, Sächſiſchen
und Hannöverſchen machte er ſich bemerkbar, ſo
wohl auf den Rennbahnen wie bei den Feſt-
lichkeiten, bei denen er durch Stiſtung ron
Ehrengaben, Einladungen zu üppigen Mählern
u. ſ. w. den Freigebigen ſpielte. Auch daß
er ſich jährlich mehrere der theuerſten Fahr
räder zum eigenen Bedarf anzuſchaffen vermochte,
erregte keinen Argwohn da K. in den Augen
der mit ihm Umgehenden, namentlich auch ſeines
Prinzipale, der ihn als tüchtigen Gehilfen
ſchätzte, als Beſitzer eines Privatvermögens
von 100,000 Mark galt, deren Zinſen er in
nobler Weiſe dem Fahrſport opferte. Als jedoch
die Einnahmegelder in der Ladenkoaſſe des
Kochſchen Geſchäſtes mehr und mehr in em
pfindlicher Weiſe zurückgingen, ſchöpſte Herr K,
Verdacht, daß er beſtohlen werde, und durch
Einlegen von gezeichnetem Gelde in die Kaſſe
gelang es, den noblen Spitzbuben zu überführen.
Bei ſeiner Verhaftung hatte Kramer über 500
W'ark in baarem Gelde bei ſich, die ebenſo wie
ein Sparkaſſenbuch vorläufig von der Polizei
beſchlagnahmt wurden. Er befindet ſich ſeit
geſtern hinter Schloß und Riegel.

f Kötzſchenbroda, 26. Auguſt, Einer der
vielen angeblichen „Barone Ungern-
Sternberg“ iſt hier verhaftet worden. Man
ſaß in der Nacht zum Sonntag in Kötzſchenbroda
im Reſtaurant „zur Hoffnung“ in gemüthlicher
Kneiprunde, der ſich auch ein Herr zugeſellte, der
allen anderen Gäſten völlig unbekannt war.
Da fiel es einem der Kneipbrüder auf, daß das
Signalement des Lütticher BombenBarons auf
den Unbekannten paßte, und der zuſällig Morgens
um die dritte Stunde eintretende Gemeinde-
diener wurde veranlaßt den Fremden zu
verhaften. Bei der nun am Sonntag vorge-
nommenen Leibesdurchſuchung fanden ſie zwar
Sachen oder verdächtige Papiere weiter nicht vor,
nur zeigte ſich, daß er am linken Arm und der
Wade die Tätowirung bez. die Narbe hat, welche
im Signalement als beſondere Merkmale ange

geben ſind, gf Meerane, 27. Auguſt, Eine tragi-
komiſche Scene erregte hier am Freitag Abend
in der 12. Stunde die Heiterkeit mehrerer
Paſſanten der Crimmitſchauer- und Werberſtraße.
Aus einem daſelbſt beſindlichen Reſtaurant trat
ein junger Mann, empfangen von einer eben-
ſolchen Frau, welche ihm eine ſchallende Ohr
feige verabreichte, mit den Worten: „Warte
nur, ich werde Dir Dein Quetſchen ſchon ab
gewöhnen!“ Der ganz verdutzte, junge Mann,
der offenbar zu den gemüthlichſten ſeines
Geſchlechts gehörte, fragte in erſtauntem Tone
nach der Urſache dieſer nichts weniger als
freundlichen Begrüßung. Beim Klang dieſer
Stimme ſuhr die Frau erſchrocken zuſammen,
blickte ihn ſtarr an, und mit dem Rufe: „O
Gott, da habe ich den Falſchen erwiſcht!“ floh
ſie entſetzt davon, begleitet von dem Gelächter
der Zuſchauer. Der Geſchlagene aber dürſte vor
einer Verbindung mit einer Vertreterin des
„Zzarten,“ aber tapſeren Geſchlechts auf lange
Zeit hinaus geheilt ſein.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich ver

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſe,burg, 28. Auguſt 1894.
n. Mit dem fahrplanmäßig Abends 7 Uhr

28 Minuten von Halle hier eintreffenden Schnell
zuge erhielt geſtern unſere Garniſon und Stadt
hohen Beſuch in der Perſon Sr. Königlichen
Hoheit des Prinzen Leopold von Bayern,
welcher auf dem Bahnhofe von dem Herrn
Regierungs Präſidenten von Dieſt empfangen und
ſogleich mit ſeinem kleinen Gefolge durch bereit-
ſtehende Equipagen nach dem Hotel „zur Sonne“
geleitet wurde; kurz darauf begab ſich Se. Königl.
Hoheit in das hieſige OſſizierCaſtno, wo die
Vorſtellung des dort verſammelten Offiziercorps
unſerer Huſaren ſtattfand. Die Fahrt nach dem
Caſino gab dem Publikum weederholt Gelegen
heit, dem hohen Gaſte ſympathiſche Kundgebungen
darzubringen, welche freundlich dankend aufge
nommen wurden. Am heutigen Vormittage fand
ſodann die Beſichtigung, bezw. Paradee
unſeres Huſaren Regiments und der Halberſtädter
Küraſſiere auf dem Uebungsfelde unweit Schkopau
ſeitens des hohen militäriſchen Gaſtes ſtatt, wo
zu ſchon frühzeitig zahlreiche Zuſchauer ſich auf
den Weg gemacht hatten. Das militäriſche
Schauſpiel verlief ohne Unfall. Gegen 11 Uhr
kehrten die Truppen in ihre Quartiere zurück.

Aenderung im Disziplinarver-
fahren. Bei den preußiſchen Behörden war
bisher allgemein die Anſicht vertreten, daß im
Disziplinarverfahren gegen nichtrichterliche Be
amte ſolche Beamte, die als Zeugen über amt
liche Angelegenheiten vernommen werden, ihre

Ausſage auf den geleiſteten Dienſteid zu ver
ſichern hätten. Nachdem nun aber das Reichs
gericht in eincm Erkenntniß vom 24. Januar
d. J. den Rechtsgrundſatz aufgeſtellt hat, daß
in einem derartigen Disziplinarverfahren Zeugen-
vernehmungen, von Beamten als ordnungsmäßig
erfolgt nicht anzuſehen ſind, wenn dieſe Beamten
nicht beſonders vereidigt ſind, haben die betr.
Miniſter in einem Rundſchreiben den Regierungs
präſidenten c. davon Kenntniß gegeben, daß ſich
r bisherige Anſicht nicht mehr aufrecht erhalten
aſſe.

Seit geſtern iſt auf dem hieſigen Schul
platze mit dem Ausſchachten der Erde zu den
Fundamentirungsarbeiten für das da-
ſelbſt zu errichtende Kaiſer Friedrich-
Denkmal der Anfang gemacht worden. Wie
verlautet, wird am nächſten 2. September, als
dem Sedagtage, in feierlicher Weiſe die Grund
ſteinlegung erfolgen.

O Die zuſtändigen preußiſchen Miniſter haben
nach Anhörung der techniſchen Deputation für
das Veterinärweſen und der nmiſſenſchaftlichen
Deputation für das Medizinalweſen entſchieden,
daß das Fleiſch von Schweinen, die wegen
Schweineſeuche oder Schweinepeſt noth
geſchlachtet ſind, für Menſchen nicht ge
ſundheitsgefährlich ſei; das Fleiſch ſei
aber unter Deklaration oder im gar gekochten
Zuſtande zu verkaufen, wenn es nicht in den
verſeüchten Gehöſten ſelbſt verzehrt werde. Die
Eingeweide c. ſeien durch Vergraben oder Ver
brennen zu beſeitigen. Vom Konſum auszu-
ſchließen, aber zur techniſchen Verwerthung zu
zulaſſen; ſeien die Kadaver derjenigen Schweine,
bei denen ſich Folgeveränderungen wie Gelbſucht
und Bauchfellentzündung ausgebildet haben.

Ueber die Feſtſtellung des Dienſt
alters der Regierungsbau meiſter hat
der preußiſche Eiſenbahnminiſter beſtimmt, daß
bei denjenigen Regierungsbaumeiſtern, denen das
Dienſtalter mit Rückſicht auf die während der
Studienzeit oder des Vorbereitungsdienſtes er
füllte Militärpflicht zurückdatirt iſt, nicht der
Tag der thatſächlich erfolgten Ernennung, ſondern
das beſonders beigelegte Dienſtalter für den Be
ginn des Bezuges von Monatsremunerationen
maßgebend iſt.

n. Heute Vormittag haben die oberen
Knabenklaſſen der hieſigen Volks
ſchulen einen Ausflug unternommen und
zwar nach dem heutigen Beſichtigungs- und
Paradefelde unſerer Huſaren.

Aus dem Kreiſe. Das Jahresfeſt
des Zweigvereins der Guſtav- Adolf
Stiftung in der Ephorie Merſeburg-
Land hatte am vergangenen Sonntag zahlreiche
Feſtgenoſſen in der Kirche zu Benndorf
zuſammengeſührt. Pfarrer Jl ſe aus Schlade
bach legte der Feſtpredigt den Text Matth. 9.
36--38 zu Grunde und bezeichnete als das,
was den bedrängten Glaubensbrüdern gegenüber
noth thue, den klaren Blick, ihre Noth zu
ſehen, das warme Herz, ſie mit ihnen zu
fühlen, und die hülfreiche Hand, ſie zu
ſtillen. Er wußte dieſe Noth aus eigener
Anſchauung heraus zu ſchildern, ba er früher
ſelbſt als Pfarrer in der Diasparie
der Provinz Poſen thätig geweſen iſt und fand
darum mit ſeinen Worten um ſo leichter Ein
gang in die Herzen. Die Lehrer der Ephorie
trugen das recht paſſend bewählte Kampfeslied
des Schwedenheeres vor, das wahrſcheinlich von
dem Könige ſelbſt gedichtet worden iſt: „Verzage
nicht, du Häuflein klein.“ Nach dem Gottes-
dienſte fand eine Nachverſammlung im Saale
des Gaſthauſes zu Körbisdorf ſtatt, die recht
gut beſucht war. Der Octspfarrer Metzner
eröffaete dieſelbe, indem er von dem Leben des
Vaters Großmann, des Stifters des Guſtav-
AdolfVereins, in recht feſſelnder Weiſe erzählte
und namentlich bei der durch ihn bewirkten
Rettung der Einwohner ſeines Geburtsortes
Priesnitz im Jahre 1806 verweilte. Nach
einem Zwiſchengeſange redete Pfarrer Jahe aus
Collenbey zu der Verſammlung von dem gewal-
tigen Abbruch, welcher der evangeliſchen
Kirche fort und fort von den Katholiſchen
gethan werde welche durch die Anlegung
von Miſſionsſtationen, durch die Miſchehen,
die Schulen, die barmherzigen Schweſtern
in den Krankenhäuſern und durch das Auf-
kaufen evangeliſcher Beſitzungen überall Terrain
zu gewinnen wüßten. Zahlenmäßig wies er die
Erfolge nach, die ſie gehabt, wobei auch un ſre
Provinz, die Wiege der Reformation, keine Aus-
nahme macht. Eine ernſte Mahnung an die
Verſammelten, von der Gleichgültigkeit zu
laſſen und für die evangeliſche Sache energiſch
einzutreten, ſchloß die packende Anſprache.
Der nächſte Redner war Paſtor Luther
aus Piſſen, der ſeiner Zeit als einer der
Nachkommen des Reformators zur Trheil-
nahme an der Einweihung der reſtaurirten
Schloßkirche zu Wittenberg geladen worden war,
Er rief den draußen auf den gefährdeten Poſten
Stehenden zu: „Wachet, ſteht feſt im Glauben,
ſeid männlich und ſeid ſtark“ und ſprach dann
über das Arbeitsgebiet des Guſtav-AdolfVer
eins und über den Segen ſeiner Arbeit, deſſen
Jahreseinnahmen ſich gegenwärtig auf 1 Million
Mark belaufen und der nun bereits über
30 Millionen Mark den Glaubensbrüdern
in der Bedrängniß hat darreichen können. Das
Schlußwort ſprach der Superintendent Stöcke,
Er ging davon aus, daß dies Jahr ein Jubiläums
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jahr ſei, da 300 Jahre ſeit der Geburt des
großen Schwedenkönigs verfloſſen, und wies da
rauf hin, wie es nicht nur darauf ankomme,
GuſtavAdolffeſte zu ſeiern, ſondern auch für
die Guſtav-Adolfſache etwas zu thun, wozu
man in hieſiger Gegend noch beſondere Veran-
laſſung habe, wo man leiblich und geiſtlich an ſo vollen
Tiſchen ſitze und wo ſo viele Kirchen anzutreffen
ſeien wie kaum in einer anderen Gegend. Sein
Wort verhallte nicht ungehört, 10 Gemeinde-
glieder ließen ſich ſogleich in die Mitgliederliſte
des GuſtavAdolf-Vereins mit einem Jahres
beitrage einzeichnen. Erſt gegen 8 Uhr endete
die wohlgelungene Feier, welcher gewiß alle
Theilnehmer mit innerer Befriedigung beigewohnt
haben. Sie hat der Kaſſe des Vereins 56 Mk.
Collectengeld zugeführt. Für 14 Mk. 85 Pfg.
ſind Schriften verkauſt worden. h

Schafſtedt, 26. Auguſt. Ein recht be
klagenswerther Uuglücksfall hat ſich geſtern
Vormittag auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers
Panſe hier ereignet. Die Dienſtmagd Peisker
aus Eisleben wurde bei ihrer Beſchäftigung an
der durch einen Göpel in Bewegung geſetzten
Futterſchneidemaſchine von dem Getriebe erfaßt,
und ehe ſich das Mädchen zu befreien vermochte
ſchnitt ihr das Meſſer der Maſchine die
rechte Hand oberhalb der Finger voll-
ſtändig ab. Die Aermſte, welche durch dieſen
Unfall zeitlebens zum Krüppel geworden iſt,
mußte, nachdem ihr hier ein Nothverband an
gelegt war, der Klinik in Halle zugeführt
werden.

Neumark, 26. Auguſt. Bei einer am
Freitag in hieſiger Flur ſtattgefundenen Reb-
hühnerjagd wurden von acht Schützen über
117 Hühner erlegt ein Ergebnis, welches im
Verhältnis zur Jagdfläche noch nie erzielt
worden iſt.

Stadtverordneten-Sitzung.
n Am geſtrigen Montag Abend fand unter Vorſitz

des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer Stadtverordneten ſtatt, deren Tagesordnung, wie
folgt, erledigt wurde

1) Berichterſtatter, Stadtv. Heilmann referirt über
die Beſchlüſſe der gemiſchten Kommiſſion betr. der Ver
einigung von Venenien mit der hieſigen
Stadtgemeinde. Die Kommiſſion hat eingehender
Prüfung der Angelegenheit beſchloſſen, der Verſammlung
die Einverleibung Veneniens mit der hieſigen Stadtgemeinde
vorzuſchlagen, weil einerſeits die örtliche Lage der einzu
verleibenden Gemeinde die Vereinigung mit der hieſigen
Stadtgemeinde erforderlich macht und andrerſeits der letzte
ren dadurch keine erheblichen Mehrausgaben auferlegt
werden. Magiſtrat hat ſich mit dieſem Beſchluſſe der
gemiſchten Kommiſſion einverſtanden erklärt und erſucht die
Verſammlung, demſelben auch beizutreten. Berichterſtatter
empfiehlt Annahme des Kommiſſionsbeſchluſſes und bringt
im Weiteren das Protokoll über die Sitzungen der ge
miſchten Kommiſſion zur Kenntniß der Verſammlung. Aus
demſelben iſt zu entnehmen, daß nach aufgeſtellter Berechnung
durch die qu. Vereinigung die Stadtgemeinde eine jährliche
Geſammteinnahme von 372 M. und eine jährliche Geſammt
ausgabe von 130 M. zu verzeichnen hat. Der jährliche
Ueberſchuß von ea. 240 M. würde hinreichend ſein, die
Koſten für die Pflaſterung der Dorfſtraße, Erweiterung des
Waſſerrohrnetzes 2c. zu beſtreiten. Die Magiſtratsvorlage
wird hierauf ohne Debatte angenommen.

2) Berichterſtatter, Stadtv. Schwengler, berichtet
über eine an den Magiſtrat eingegangene Beſchwerde
des Zimmermanns Bindſeil hierſelbſt, Letzterer
beſchwert ſich, daß er vor 3 Jahren bei Erbauung ſeines
in der verlängerten Friedrichſtraße belegenen Hauſes
Pflaſtergeld habe bezahlen müſſen, ohne daß bis jetzt die
Pflaſterung erfolgt iſt, und beantragt dringend baldige
Pflaſterung vor ſeinem Hauſe mit Bordſteinen und Trottoir
pflaſter. Der pp. Bindſeil hat bereits vor 2 Jahren beim
Herrn Regierungs Präſidenten deshalb Beſchwerde geführt
und war damals abgewieſen worden, weil die Bau Deputation
erklärte, daß aus örtlichen Verhältniſſen die Ausführung
der Pflaſterung nicht möglich ſei. Die Wahl-Kommiſſion,
welcher der erneute Antrag auf Pflaſterung zur Aeußerung
vorgelegen, hat ſich dahin ausgeſprochen, daß auch gegen
wärtig demſelben noch nicht ſtattgegeben werden könne. Um
aber eine ungleichmäßige Behandlung der Hausbeſitzer in
der Zahlung der Pflafterkoſten zu vermeiden, ſchlägt die
Wahl Kommiſſion vor, den Magiſtrat zu exrſuchen, in Er
wägung zu ziehen, ob dem pp. BVindſeil die gezahlten
Pflaſterkoſten micht zurückzuzahlen ſeien und ſeine Ber
pflichtung zur ſpäteren Zahlung derſelben, etwa durch Ein
tragung derſelben in das Grundbuch, ſicher geſtellt werden könne.
Berichterſtatter empfiehlt die Annahme dieſes Vorſchlages.
Stadtv, Graul warnt vor einer Rüchzahlung der Pflaſter
koſten und Eintragung derſelben in das Grundbuch und
ſchlägt die Verzinſung der geleiſteten Summe bis zur
Pflaſterung vor. Bürgermeiſter Reinefarth weiſt
darauf hin, daß beide Vorſchläge eine Aenderung des
Ortsſtatuts vom Jahre 1886 vorausſetzen, und giebt an
heim, den Antrag der Wahl Kommiſſion dahin abzu
ändern, daß eine Aenderung des qu. Ortsſtatuts zur

allgemeinen Erleichterung beantragt werde. Nach längerer
Debatte an welcher ſich der Berichterſtatter Stadtv.
Herbers und Bürgermeiſter Reineſarth betheiligen,
ſtellt der Vorſitzende den vermittelnden Antrag, den Bind
ſeil'ſchen Antrag dem Magiſtrat zur Erwägung zu über
weiſen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag der Wahl
Kommiſſion abgelehnt, dagegen der Antrag des Vorſitzenden
angenommen.

3) Magiſtrat hat beſchloſſen, die Blitzableiter
ſämmtlicher hieſigen ſtädtiſchen Gebäude
alljährlich auf ihre Leitungsfähigkeit durch Herrn Chriſt
hierſelbſt prüfen zu laſſen und dem genannten Herrn
dafür eine jährliche Remuneration von 30 Mk. zu ge
währen. Die Bau- Deputation hat ſich mit dieſem Be
ſchluſſe einverſtanden erklärt, und wird die Verſammlung
erſucht, demſelben ebenfalls beizutreten, was auf Befür
her des Berichterſtatters, Stadtv. Herbers, ge

ieht.
4) Der Borſitzende, welcher den Vorſitz zeitweis an den

ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Büreau Vorſteher
Schwengler, übergiebt, referirt über die Geſtaltung
der Ausführung des Geſetzes vom 11. Juni
1894 in unſerer Stadt. Das genannte Geſetz bezieht ſich
auf das Ruhegehalt der Lehrer und Lehrer-
innen an öffentlichen Volksſchulen und läßt
den Gemeinden die Freiheit, auch ſür ſolche Lehrer und
Lehrerinnen, welche an gehobenen Schulen thätig ſind, der
Ruhegehaltskaſſe beizutreten, während ſie bezüglich des
Beitrags der Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen ge
radezu verpflichtet ſind. Da die Beitragsſumme zu der
Ruhegehaltskaſſe für die Gemeinden keine feſtſtehende iſt
und in Zukunft ſich jedenfalls noch höher ſtellen wird, als
ſie pro 1894/95 für unſere Stadt beträgt (2530 M.), ſo
haben Magiſtrat und Schuldeputation die Vortheile der
Ruhegehaltskaſſe für unſere Stadt bezüglich des Beitritts
der nicht verpflichteten Lehrer und Lehrerinnen der hieſigen
höheren Töchterſchule und gehobenen Schule verneint und
ſchlagen vor, bezüglich der letzten Kategorie der hieſigen
ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen der Ruhegehaltskaſſe
nicht beizutreten. Das Geſetz vom 11. Juni 1894 ſtellt
die Höhe der Wittwen und Waiſenpenſionen verſtorbener
Volksſchullehrer den Penſionen der Hinterbliebenen der un
bemittelten Staatsbeamten gleich. Dadurch würde unſerer
Stadt bezüglich der Penſionen der Hinterbliebenen ſolcher
ſtädtiſchen Lehrer, welche, weil ſie an einer ge
hobenen Schule angeſtellt waren, nicht mehr Mitglieder
der allgemeinen Volksſchullehrer Wittwenkaſſe ſein
konnten, erhebliche Opfer auferlegt, wenn nicht
gleichzeitig das Geſetz es zuließe, daß für bisherige
Mitglieder der genannten Wittwenkaſſe, welche in eine
gehobene Schule übergetreten ſind, die Mitgliedſchaft bei
der Kaſſe gegen Fortzahlung des bisherigen Beitrages er
halten bleibt, ſo lange ſie in ihrer gegenwärtigen Stellung
bleiben. Magiſtrat hat beſchloſſen von dieſer Zulaſſung
des Geſetzes bezüglich der Lehrer und Lehrerinnen der
hieſigen höheren Töchter und gehobenen Schule Gebrauch zu
machen. Bezüglich derjenigen ſtädtiſchen Lehrer, welche in eine
der hieſigen gehobenen Schulen neu eintreten, und zum Beitritt
bei der allgemeinen Volksſchullehrer Wittwen und Waiſen
kaſſe nicht berechtigt ſind, hat Magiſtrat beſchloſſen, dieſelben,
wenn möglich, bei der Provinzial Verſicherungskaſſe, bei
welcher auch bereits alle ſtädtiſchen Beamten verſichert ſind,
einzukaufen und zunächſt bei der Verwaltung der genannten
Verſicherungskaſſe Erkundigungen über den Einkaufspreis
der betr. ſtädtiſchen Lehrer einzuziehen. Magiſtrat erſucht
die Verſammlung um Zuſtimmung zu dieſen ſeinen Be
ren welche auch auf Empfehlung des Berichterſtatters
erfolgt.

Hiermit war die Tagesordnung erledigt und wurde die
Sitzung nach Verleſung des Protokolls geſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Für die Errichtung eines Herzog-Ernſt-

Denkmalse) in Koburg hat ſich unter Vorſitz des
Oberpräſidenten v. Bennigſen außer dem koburgiſchen
Landeskomitee noch ein weiteres Komitee gebildet. Das
Komitee beabſichtigt, in ſämmtlichen deutſchen Bundesſtaaten
Sammlungen zu veranſtalten.

(Prinz Albrecht von Preußen) inſpizirte am
Montag in Hannover das Füſilier Regiment General
feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannoverſches)
Nr. 73 und das 1. Hannov. Jnuf. Regt. Nr. 74 und ſetzte
Nachmittags die Reiſe nach Jppenburg bei Wittlage fort.

(Die Cholera.) Jn Uſſch iſt bei einer Stein
ſchlägerin und bei einem Maurer und deſſen Sohn bakterio
logiſch aſiatiſche Cholera nachgewieſen. Jm Ruhrorter
Hafen iſt auf dem holländiſchen Schiff „Huberdina“ die
Cholera ausgebrochen. Die Frau des Schiffers und die
Tochter ſind geſtorben. Jm Meidericher Hafengebiet iſt
ebenfalls ein Cholerafall vorgekommen.

(Zum zweiten Mal.) Folgender Fall wird aus
B.-Topolya gemeldet Vor 23 Jahren verehelichte fich der
O. Morawiczaer Großgrundbeſitzer Ludwig Ungar, der ſich
jedoch, nach zehnjährigem Zuſammenleben von ſeiner Frau
ſcheiden ließ. Seit der durchgeführten Scheidung ſind
nunmehr volle 13 Jahre verfloſſen und plötzlich entbrannte
in U. die Liebe zu ſeiner ehemaligen Gattin, was dahin
führte, daß ſich das Paar wieder verſöhnte und dieſer
Tage vor dem Topolyaer Rabbiner zum zweiten Male
getraut wurde.

Von einem zweijährigen Kindegetsdtet.)
Eine grauenhaſte Begebenheit wird aus Paris berichtet.
Die dort wohnhafte 27 jährige Frau Juſtine Courſould
war Mutter von zwei Knaben, der eine im Alter von
zwei Jahren der andere ein Baby von ſechs Monaten.
Seit der Geburt dieſes Letzteren zeigte der ältere Knabe
Lucien ſichtbar eine lebhafte Eiferſucht auf ſeinen jüngeren
Bruder. Jüngſt Nachmittags nun verließ die junge Frau
die Wohnung, um einige Beſorgungen zu machen, und
das in der Wiege ſchlafende Kind blieb allein mit dem

kleinen Lueien, der im Zimmer umher ſpielte. Als Frau
Courſould eine halbe Stunde ſpäter zurückkam, wollle ſie
das Kleine an die Bruſt legen. Es bewegte ſich nicht
mehr und war kalt. Die Unglückliche war dem Wahnſinn
nahe, als ſie bemerkte, daß ihr Kind todt war. Jn das
linke Auge war eine lange Hutnadel tief hineingebohrt.
Nachbarn, welche auf das Geſchrei der Frau herbeieilten,
befragten das ältere Kind. Dieſes erklärte ganz harmlos,
daß es ſelbſt die Nadel in das Auge ſeines Brüderchens
geſtochen habe. Die Verzweiflung der Mutter iſt derartig,
daß man für ihren Verſtand fürchtet; man gebrauchte die
Vorſicht, den Urheber dieſes ſchrecklichen Verbrechens aus
ihrer Nähe zu entfernen.

(Die Entführung einer Nonne.) Aus Parma
wird gemeldet Auf unſerem Bahnhofe traſen, aus Pigeenza
kommend, drei Schweſtern vom Sancet Anna-Orden ein.
Da ſie nach Siena weiterfahren wollten, mußten ſie einen
Theil der Nacht auf dem Bahnhof im Warteſaale zweiter
Claſſe verbringen. Während zwei von ihnen auf dem
Sopha ſchliefen verſchwand die dritte, eine ſchöne, etwa
23 Jahre alte Dame, bei der Ankunft des 12 Uhr Zuges.
Eine vom Stationsvorſteher eingeleitete Unterſuchung ergab,
daß aus dem Zuge ein elegant gekleideter junger Mann
eſtiegen war, der, nachdem er einen Blick in den Warte
aal geworfen hatte, ſtark zu huſten begann und dann den
Bahnhof verließ. Das Huſten war ein Signal. Vor der
Bahnhofshalle wartete ein geſchloſſener Wagen den der
elegante Jüngling und die ſchöne Nonne beſtiegen; das
Pärchen fuhr nach dem benachbarten Reggio.

(Ein ſchrecklicher Mord.) Aus Maſtrich
meldet man: Ein Wittwer Meinders aus Buſſum hatte
ſich auf eine kleine Reiſe begeben und ſeine drei Kinder
der Obhut einer Dienſtmagd mit Namen Henriette Momker
anvertraut. Als er Abends heimkehrte, fand er ſein Haus
mit Nachbarn gefüllt und ſein älteſles Töchterchen von
11 Jahren als Leiche. Die Magd hatte mit Hilfe ihres
Liebhabers, des Artilleriſten Kölemann, das Kind erwürgt,
dann aufgehängt und in der Nachbarſchaft die Kunde ver
breitet, es ſeien Diebe in das Meinderſche Haus gedrungen
und hätten die Kleine ermordet. Die Momber wie ihr
Liebhaber wurden verhaftet. Allem Anſchein nach liegt die
Sache ſo, daß Kölemann die Magd in Abweſenheit des
Dienſtherrn beſucht und mit ihr einen Diebſtahl in dem
Hauſe begangen hat. Ein Schrank, worin ſich Geld befand,
wurde erbrochen aufgefunden. Bei dem Diebſtahl ſind die
beiden von dem Kinde überraſcht worden, das ſie dann
ermordeten.

(Zur Erſchießung eines ſechs jährigen
Knaben) während des Gefechtsſchießens des 2. Jnfanterie
regimentes bei Limbach haben neuere Erhebungen über die
näheren Umſtände, wie aus München berichtet wird, er
geben, daß der Junge unbeauffichtigt im Gelände ſpielte
und, da er ſich in einem Hohlwege befand, von den
Sicherheit poſten nicht geſehen wurde. Als er zum Vor
ſchein kam, ſuchte man ihn durch Winken und Rufen von
der Gefahr zu verſtändigen, allein ohne Erfolg, ſo daß
das Kind gerade auf die Scheiben zulief. Eine Kugel
durchbohrte den ganzen Körper, ſo daß der Knabe nach
wenigen Minuten verſchied.

(Feuersbrünſte.) Niedergebrannt iſt die Woll
wäſcherei Alexiejew in Charkow, die bedentendſte Rußlands.

Abgebrannnt iſt das Hotel „Viktoria auf dem
Beatenberg ſamzThuner See. Das Hotel war von
160 Fremden bewohnt die Effekten der in den oberen
Stockwerken logierenden Gäſte konnten nicht gerettet werden.

Ein Feuer zerſtörte in Elbing das Emaillierwerk
der Aktiengeſellſchaft Neufeld. Der Schaden beträgt
Mill. Das Feuer ergriff auch die höhere Töchterſchule
und zerſtörte deren Giebel.

(Auf der Hühnerjagd angeſchoſſen.) Kaum
iſt die Hühnerjagd eröffnet und von Hühnern ſelbſt noch
wenig zu ſehen, und doch hat ſich ſchon ein recht trauriger
Unfall auf der Jagd zugetragen. Der 20 jährige Arbeiter
Wolle war von ſeiner Wohnung in O dorf Berliner
Jägern gefolgt, und als dieſe auf den Rieſelfeldern nach
einem Volke Rebhühner ſchoſſen, drangen Schrotkörner dem
jungen Manne in das rechte Auge. W. mußte ſofort der
Charité zugeführt werden.

(Ueber die Uniformirung der Exekutiv-
begmten) bei der Polizeiverwaltung hat der Kaiſer
r beſtimmt Hauptleute und Lieutenants, ſowie

nſpectoren und Commiſſarien dürfen außer bei feierlichen
Gelegenheiten einen mit den Abzeichen ihrer Grade ver
ſehenen Ueberrock mit platten Knöpfen aus weißem Metall,
dunkelblauen Sammetkragen und kornblumblauen Ver
ſößen tragen. Von den beiden für die Achſel
ſtücke der Hauptleute und Jnſpektoren vorgeſchriebenen
Sternen, die bisher unterhalb des Wappenſchildes getragen
wurden, iſt in Zukunft der eine oberhalb, der andere unter
halb zu tragen. Jm Bureaudienſt kann von den vorge
nannten Exekutivbeamten, beſonders bei warmer Witterung,
ein Rock aus leichtem Drillich getragen werden.

(Szene im Gerichtsſaal.) Vor der Eſſener
Straftammer ſtand am Montag der Bergmann Karl
Lodz, der Beleidigung der Beamten des Reichsverſicherungs
amis angeklagt. Bei der Publikation des auf 14 Tage
Gefängniß lautenden Urtheils gab der Angeklagte einen
Revolverſchuß auf den Gerichtshof und einen zweiten
Schuß auf ſich ſelbſt ab, ohne Jemanden zu verletzen.
Der Attentäter wurde verhaftet.

Beim „Feuſterln“ verunglückte) in der
Nacht zum Sonntag in Berlin der 23 Jahre alte Arbeiter
Karl Sp., deſſen Herz lange Zeit warm für ein Fräulein
Z. ſchlug. Er wohnte im dritten Stock des Hinterhauſes,
ſeine Angebetete eine Etage tiefer. Alle Bewerbungen des
Sp. wies die Z. kühl ab. So auch am Sounabend. Sp.
ging nun in eine nahe Schankwirthſchaft und ſuchte in
der Flaſche ſeinen Kummer zu vertrinken. Als er gegen
2 Uhr nach Mitternacht ſchwankenden Schriltes den Heim
weg einſchlug, kam er an der Thür der Z. vorüber.
Lallend bat er um Einlaß und als ſeinen Bitten kein Ge

e Mittwoch, den 29. Augnuſt.
hör geſchenkt wurde, kroch er aus dem Flurfenſter der
zweiten Etage, um auf dem Geſimſe die Wohnung des
jungen Mädchens zu erreichen. Er hatte nur wenige
Schritte gethan, da verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte
auf den asphaltirten Hof hinab. Mit ſchweren inneren
t nen mußte Sp. nach einem Krankenhauſe gebracht
werden.

GGefährlicher Krawall.) Jn der ruſſiſchen
Stadt Crottingen hat ein gefährlicher Krawall ſtatt
gefunden. Graf Tyszklewiez hatte den Bauern 30 Stück
Vieh gepfändet. Nachts erſchienen 100 mit Gewehren und
Senſen bewaffnete Bauern vor dem Schloß, um die
Herausgabe des Viehs zu erzwingen. Es entſtand zwiſchen
ihnen und den gräflichen Beamten, Förſtern e. eine förm
liche Schlacht unter lebhaftem Gewehrfeuer. Ein Forſt
beamter und mehrere Bauern wurden ſchwer verwundet
die Bauern mußten zuletzt fliehen.

Eine Schmugglerbande) wurde beim Fluſſe
Preszna von Grenzſoldaten abgefaßt; da ſie floh, ſo
ſchoß ein Soldat und tödtete einen von der Bande.

Ein furchtbarer Orkan) hat in Spanien
gewüthet. Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.

(Jm Streit) hat in Kal bei Köln ein Lumpen
e ſeine Frau erwürgt. Der Mörder wurde ver
aſtet.

Heer und Marine.
Schnellfeuergeſchütze. Der Reichsanzeiger

ſchreibt: „Gegenüber den in verſchiedenen Zeitungen ge
brachten mit zahlreichen Aueſchmückungen verſehenen Mit
theilungen über neue „Schnellfeuergeſchütze“, die bei den
dieejährigen Kaiſermanövern in Preußen verſuchsweiſe von
der Kavallerie benutzt werden ſollen, ſind wie in der Lage,
erklären zu können, daß von ſolchen Verſuchen bei den zu
ſtändigen Beböcrden nichts bekannt iſt.“

Das Lehr-Jnfanteriebataillon wird nach
neueren Beſtimmungen in ſeiner ganzen Stärke auch den
Winter über in ſeinem bisherigen Standquartier (Neues
Palais) verbleiben. Das Bataillon kehrt am 19. September
aus dem Mandoergelände nach Potsdam zurück, löſt ſich
ſodann, bis auf die StammKompagnie, am 22, September
auf, wird aber bereits am 24. September, durch die dann
enden neuen Mannſchaften wieder neu ſormirt
werden.

Vereine und Verſammlungen.
Der 41. deutſche Katholikentag wurde am

Sonutag in Kölu eröffnet. Am Montag fand die erſte
geſchloſſene Verſammlung und Konſtituirung ſtatt. Zum
Ehrenpräſidenten wurde Dr. Reichenſperger, zum Präſidenten
Dr. Orterer gewählt.

Die 1I1. Wanderverſammlung deutſcher
Architekten und Jngenieure iſt am Montag Vor
mittag in Straßburg erösffuet worden.

Statiſtiſches.
Zuderproduktion 1893/94. In der Zeit vom

1. Auguſt 1893 bis dahin 1894 ſind nach dem vorläufigen
Eegebniß im deutſchen Reich folgende Zuckerſtoffe zur Zucer
bereitung verwendet worden 106 433 878 Doppelzentuer
rohe Rüben (gegen 98 119 397 im Vorjahr), 7819 668
Doppelzentner Rohzucker (gegen 7284631 im Vorjahr),
186 372 Doppelzentner rafſinirter Zucker (gegen 184 095)
und 2 182 175 Doppelzentuer Zuckerabläufe (gegen 2 137 906
Doppelzentner im Vorjahr), Hieraus wurden hergeſtellt
12 731 495 Doppelzentner Rohzucker und 8 203 046 Doppel
zentner raffinirter und Konſumzucker gegen 11292 378 und
7 684 195 Doppelzentner im Vorjahr, ferner 39 861 Doppel
zentner Speiſeſyrup und 3309 913 Doppelzentner andere
ger gegen 91 202 und 2969 414 Doppelzentner im

orjahr.

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Gottesdienſt in der

Gottesackerkirche z Prediger Bornhak.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 29. Auguſt:
Etwas kühler, meiſt wolkig, ohne er

hebliche Niederſchläge.
Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehbr.

Zarte, weiße Haut,
ſchönen klaren Teint erbält man Haut-
unreinigkeiten, Puſteln e. hingegen verſchwinden,
wäſcht man ſich mit der unübertrefflichen Doering's
Seife mit der Eule, die parfümirt wie un
parfümirt 40 Pf. koſtet. Zu haben in Merſeburg
bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
Wirth, Neumarkt-Droguerie: Paul Berger, N.
Bergmann A. Lpeiſer Theodor Funke,
Ferd. Engels Wittwe, Otto Schauer,
Julius Trommer, H. Erdmann, Drozuerie,
Tig Ferner Seifenhandlung und R. inken

eda. 6
c DT-

S Säcke, S
alle Sorten,

blligsete Preise, Vmm

Fr. Vreyjgang,

8 lDlkenbein-Sejle

Günther K Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca, 125 ge nur
10 Pfg., 250 gr 20 Pfg. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

C

mit der Schutzmarke „Elefant“
iſt bekannttich die vortyeilhafteſte
und billigſte für die Wäſche und
alle Hausbedürfniſſe. Erſte
und alleinige Fabrikanten

friſch eintreffend:
Mittwoch auf hieſig Wochenmarkte

friſche Schellfiſche, Cabliau, Schollen,
dgl. ff. Kieler Lachsbücklinge à St. 8-10 Pf,
ff. Lübecker 5-——6 Pf., Lachsheringe, Aale,

Flundern, geräuch. Schellfiſche u. dgl, m.
Adolf Schmiedoer,

Stand vor dem „Hotel zur Sonne“.

Jede Dame-- jeder Ilerr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen Stenographie-Lectionen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50

10 Pfd. Colli
poſtfrei Rachn.Butter

Gotthardtsſtr-

Für Müller?!
Hartguß-Walzen

werden ſauber bei billigſter Berechnung inkurzeſter Zeit geſchliffen und auſgeniffelt,

Ein williges, ehrliches Mädchen,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat,
wird als Kindermädchen geſucht.

Gasthof Ragwitz,Maſchinenreparaturen werden prompt uche bis 1. Sptbr. 2 kräftige,ausgeführt. F. Fraundorfer, S z guten Zeugniſſen velſetne
Selt. Fabrikſtr 492. Hausmädchen nach auswärts.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und bitte um

gütige l
Ein ordentlichen unverheiratheten

Pferdeknecht ſucht ſofort
M. BReyer, Keuſchberg.

Ein Pferd
iſt zu verkaufen

Carl VUIrich, Lauchſtädterſtr.
Tluſte, Galiſien.

Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
er Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,

Wwe. B. Kassel,
Johannieſtr. 19.

Heinr. Möbitus, Saalſtr. 3.
c Stellenſuchende jederger plaeirt ſchnell Renter“s

Buregu, Dresden, OſtraAllee,

Se zum 1. October cr. für meine
Conditorei einen Lehrling

aus guter Familie,

Zu verkaufen
Weinberg 4, braune, ge
ſunde, jährige Stute,

ſehr geeignet als Jucker.

3 große Läufer-
chweine ſind zu ver
aufen

Julius Seidel, Schkopau,

ital.,94er Frühbrut, v.Hühner M. i 25 an auf 106t.
1 Freihuhn. Prsl. umſ.

randwirth Hefner, Hainſtadt (Baden).

Junge prima

Gust, Schönberger jun,

Alteuburger Schulplatz 5 iſt
ein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet
zu vermiethen und ſof. oder ſpäter zu bez.

Ein g
zum Verlauf

Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St.

1,50 Mk. excl. Verpackung ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.

utes Arbeitspferd ſteht
Rampitz Nr. 4.

freo. (Bfm.) Bäcks Mandels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch,

Wäscherollen, Hobelbänke,

Ein ſtarker

Kiſſenrover,

10005 circa 170
Mk., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Schraubhöcko liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

S gut erhalten, billig
P ju verkaufen.

W. Gärtner, Schloſſermſtr.,
Merſeburg.
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Bekanntmachung.
Der von mir auf morgen Nachmittag

5 Uhr hier angeſetzte Termin zum Verkauf
eines automat. Muſikwerkes iſt auf-

ehoben.Wyrerſ burg, den 28. Auguſt 1894.

Tauchnitz Gerichtävoll,ieher.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 29. d. M.,

Vormittags 9 Uhr,
veſteigere ich im „Caſino“ hier

ca. 210 Meter Buckskin, 1
roßen Poſten Cigarren,
igaretten, Tabak, 1 Laden

Einrichtung und eine große
Parthie Möbel 2e.

Merſebürg, den 27. Auguſt 1894.
Tauchnitz, Gerichtévollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 31. d. Mt8.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich in Spergau bei Bahnhof
Corbetha:

gr. Parthie Möbel, Betten,
Bücher mehr. Uhren, Bilder
Lampen, Kleidungsſtücke, 1
Parthie Küchengeſchirr, ea.
150 Fl. Roth- u Weißwein,
1 eleg. Schlitten, 2
junge Ziegen, 1 Gartenzelt,
ca. 16500 Bräiketſteine 2e. 2e.

gegen ſofortige Baarzahlung.
Verſammlungeort: Engel'ſcher Gaſt

hof daſelbſt.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1894.

Tauchmnä(z, Gerichtsvollzicher,

Mein Haus,
Carlſtraße 16, mit großem Garten,
beabſichtige ich zu verkaufen.

Freiftau von Bülow
VerkKaufo ſofort mein geerbtes

Gerut, 324 Morg.,
2 Weizenbd. in 1 Plan am Gehöſt,
m. herrschaftl, Wohnhaus,
maſſ. Geb., ger. Stallg., compl. leb.
u. todtes Jnv. voller Exrnte, weil ich
daſſelbe nicht ſelbſt bewirthſch. kann,

billig für 110 000 Mk.
bei 25 000 Mk. Anzahlung.

Auskunft ertheilt unter K. 100
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Ia Torfetreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

t Staltlander, beeztemönde,

BBFi,dGrudecoks
ganze Fuhren billiger.
Carl VUlrich, Lauchſtädterſtr.

Wenn
bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art. mit thun-
lichſter Raum- und Koſten-Erſpar-
nifßz einen guten Erfolg zu erzielen,
ſind Form u. Abfaſſung der Annon-
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten n

Blätter die Hauptmomente.

Allen, denen
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt
zu genießen, mögen ſich der Annon-

cen- Expedition von

J.Barck& Co. Halle S.,
Rurraun grz Ulrichstr 3 Theater),

bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt
die Jntereſſen ſeiner Auftraggeber
in ſtets wirkſamſter Weiſe u. iſt durch

reelle, billigſte Bedienung bekannt. j

Centralſtelle
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 12,

ſucht für ſofort und ſpäter: Tage
löhner, Familien, Erntearbeiter u
Feldarbeiterinnen, 36 led. Pferde
u. Ochſenknechte, led. u. verh. Kuh
fütterer wie Haus und Stallmägde.
Vermittelung f. Stellenſuchende ſtets

Kostenfrei.
Mehrere Vrdentliche
Mäd ch C mit guten Büchern

Stellſuchen Stellen paar Klar,
Vermieth -Compt., Halle o S., Geiſtſtr. 3.

Eröſſnnng de
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung: Mittwoch, den 29. Auguſt

26. Curſus der landwirlhſchaſtl.
Vinterſchule zu Merſeburg.

Der 26ſte Curſus der laudwirthſchafrlichen Winterſchule hierſelbſt wird

am 15. October d. J., Nachmittags 2 Uhr,
im alten Rathhauſe

Der vorige Curſus wurde von 81 Schülern beſucht von welchen 31 in der
I. Klſſe und 50 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.

eröffnet werden.

Denjenigen Schülern welche bishe c nur an dem Untercicht der II. Klaſſe
Theil genommen haben empfehlen wir zugleich aagelezntlichſt den Beſuch der3 wie auch von der Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſ s den
Schülern im eigenſten Intereſſe angerathen wird.Anmeldungen für der Wirterſchule ſind an den Direckoc derſelben, Herrn

Glass, Neumarkt Z38 herſelbſt, bis zum 1 Oetober d. J zu
richten, welcher zu jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1894.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-VPereins.

Graf Ikohenthal.
Dr. wed. K. Cohn,

IIalle, Leipzigerstrasse 54
(2 Min. v, Bahphof).

Watenrtetlarzt.
W Alle Bäder im Hause. (Mit mehrjähriger Praxis.)

Euekehlensvertt fur jede Familie

J

W

u 53
i 3
x 5

W

h u

aus der Fortland-ement- Fabrik
„SternToepffer, Grawitz Co. in Stettin

empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-
mässiger Qualität.

Richs ToeptftfterMagdeburg.
Cowpltoir: Kronpringenstr, 8, I.

Beſteht ſeit 1764,

Küchenöfen.

Einzige Fabrik am Orte,
empfiehlt ihr feuerbeſtändiges Fabrikat aller Arten Stuben- und

Aufſtellen derſelben nach bewährten Conſtruct onen uater
perſönlicher Leitung. Badebaſſins u. Wandbekleidungen von Kacheln c.
Umſetzen, Repariren und Reinigen vorhandener Oefen. Beſeitigen
von Rauch- und ſonſtigen Schornſteinmängeln. Fabrikate prämiirt
mit Staate- und goldenen Medaillen.

warm zu empfehlen.

und Beerenweinen.

Frankfurt an der Oder.

Allen, welche ſich für Obſtbau oder Gartenbau intereſſiren, iſt

Der praktiſche Rathgeber im Ohſt-
und Gartenbau
Die reich illuſtrirte Wochenſchrift an ihrer Spitze

vier feſt angeſtellte Redakteure, beſitzt eine eigene Verſuchsſtation 45
Morgen groß, desgleichen eine Verſuchskellerei zur Herſtellung von Obſt-

Vierteljährlich eine Kunſtbeilage in Aquarellfarben!
Der Abonnementopreis beträgt vierteljährlich eine Mark. Probenummern
verſendet gern die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in

trickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, ſerr, Erfurt2.

BeiBedarfv. Cigurrenspitzen
od. Pfeolfen jeder Art, verlange
man das mit über 2000 Abbild.

in Originalgr. versehene neueste Musteralbum von

Brüder Oettinger in Im a. D.
Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. Stets d.
Neueste. BilligsteBedien. Nurt. Wiederverkäufer

Repgenschutrdecken,

aus weſſerdichtem Segeltuch

für Diemen, Wagen, Pferde,
liefere zu billigſten Fabrikpreiſen.

O. M r,Merſeburg.
kauft PoſtſekretärAtebt tefſmarken Fud s,Naumburg(S).

„SZ

er ren-Garderobenur nach Maß.
Anzug ſhon von 35 Mk. an.

Fr. FPreygang
Gotthardtsſtr. ß

S Stoffe zu Herrenkleider
G viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

c Franz RBöhme's Tuch-
fabrik Dep. Cottbus. MuſterO freo! Abgabe jed Maaßes z Fabrilpr

O Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Müh und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfwk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Drannorſig ſar den Reclamz und Angiigentheil: A, Leid holdt in Marſhurg. Squellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Allenbnrher Schuiplatz d.
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P ad h E.
Meine Tochter litt mehrere Jahre an

ſtarker Bleichſucht, Nervenleiden. Mager
geſchwür und Appetitloſigkeit, und da ſie
trotz vieler ärztlicher Hülfe keinen Crfolg
von Beſſerung ſpürte, ſo wandte ich mich
endlich an den homöop. Arzt Dr. med,
Volbeding, Düſſeldorf, Königs allee 6,
we'cher ſie binnen 2 Monaten von ihren
ſchrecklichen Leiden befreite. Dem Hern
Dr. Volbeding unſern tiefgefühlten Dank.

Fündrich bei Moers.
Johann Berns.

Neuen Magdeburger Sauerkohl,
Conserv. echte Vrankf. Würstchen,

Frische Tafel Plirsiche,
Italienische Weintrauben

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

GerianischePischlandlung

e S S
Lebendfriſch auf Eis:

Schellfiſch, Seehecht, Schollen,
Kieler und Lübecker Bücklinge,

Flundern Aale,
geräuch. Schellſiſche, ff. Caviar,

Rauchlachs, Rollmöpfe
empfiehlt W. Krähmer.
Haure Hahne,

empfiehlt täglich
Fr. Schreiber's Conditorei.

je 9 Pfd. nettoPul ter es Meer H 0 ig
Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M. 6.10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann
in Stauislau Nr. 95 (Oeſterr.-Gal.).

Garantirtreine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.
verſendet poſtfrei per Nachnahme

Frau J. Sievers, Ortelsburg.

lind
Kallee-

W
ist die anerkannt allein ächte und

teinste Marke.

S Ueberall zu haben.

s„6*566Große
Harzer Kümmelkäſe,

fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. incl. und franco
bei größeren Poſten billiger.

Chriästoph Eutze III,
Stiege im Harz.

so
20000 PFlaschen

feinſter reiner Südweine (Porto
Madeira, Malaga, Shecrry zc.) Beſte Früh
ſtücks u. Krankenweine, welche wir von
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,30O die Flaſche (à Lir.) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. M. I7, 24 Fl.
fko, M. 32, Prebekiſten a 2 Fl. M.3,75,
4 Fl. M' 6 50 fco., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Richard Kox, Duisburg a Rh.

S Jeden Monat einen
sicheren Trefter für
jeden Theilnehmer.

So vlel Looſe, ſo viel Gewinne!
Kein Lotterieloos bietet

S derartige Chancen!
Mark 300 000, 165 000. 150000,
120000, 105 000, 28 000, 14000,
13700 uſw. ſind die Hauptgewinve
von 12 Seuienlooſen, von denen
jedes innerhalb eines Jahres un S

bedingt gezogen werden muß. S
Ziehung 1. September.

Je 100 Witglieder bilden eine
Abtheilung und vertteilen die Ge
winne von 12Serienlooſen m. obigen
Haupttreffern unter ſich. Jeder Be
theiligte muß alſo 12 mal im Jahr
ſicher gewinnen Monatl. Beitrag
5 Rmk. Bitrittéerk.äcungen durch
Poſtanweiſung erbeten.

Entritt kann täglich erfolgen.
Ausf, Proſp, u. Plan, ebenſo Ge
winnliſten grat. Ankauf überall
geſetzlich erlaudt. x
Staatslooſe u. Effekt.Handlg.

J. Lüdekoe,
Zehlendorf- Berlin.

Serienloos Abtheilung.
Solide Ve' treter überall geſucht.

Dr. mod. Richard Wagner,
Specialarzt

für Ilals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S., Poststr. II.

Sprechstaunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm. 3--5
IIeilanstalt kür

Haut- und sexuelle Leiden.

Dr. Schomburg, Ilalle S.

„rTechoſkumStreſtt-

Maseh.- u. Blectrotechu, 4
Baugewerk u. Architectur.

Eintritt jeden Tag. 4
Abgekürgztes Studium. 4

Den geehrten Damen zur Nachricht,
daß das

Damen Turnen
Sonnabend, den I. Septbr. er.,
wieder beginnt,

Neuanmeldungen nehme jederzeit ent

gegen. A. Guthbier.
Der Stolze'ſche StenograVerein hierſelbſt eröffnet graphen-

Montag, den 10. Septbr. er.
Abends S Uhr,

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian
einen Vnterrichtscursus in der

Stolze'schen
Stenographie.

An dem Curſus können auch Schüler
früherer Vereinscurſe unentgeltlich wieder
theilnehmen.

Anmeldungen bei Verbandsinſpector
Krauſe (Annenſtr. 12) und Bureau
Beamter Völkerling (Hälterſtr 5).

Der Vorstand
d. Stolze' ſchen Steuographenvereins.

Merseburger
Landwehr-Derein.

Sedanfeier betr.
Die Kameraden werden zu zahlreicher

Betheiligung an dem Feſtgottesdienſt hier
mit beſonders eingeladen. Antreten zur
Abholung der Fahne 10 Uhr vor der
Wohnung des Herrn Direktors.

Zu der Abends 8 Uhr im „Tivol i“
ſtattfindenden Freier beſtehend in Concert
und Ball, können auch Nichtmitglieder
eingeführt werden. Die Ausgabe der
Einladungekarten hat Kamerad Rößner
übernommen,

Das Direetorium.
Verein gaee, 1856.

Commis von
Hamburg, Deichſtraße I.

3. Zt. über A5 000 Vereinsangehörige.
Roſtenfreie Stellenvermitte(ung:

in 1893: A119 Stellen beſetzt.
Penſionskaſſe (Jnvaliden-, Wiltwen,

Alters und Waiſen Verſorgung).
Kranken und BegräbnißKaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. nur Mk. A.
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